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Berlin, den 3. Februar. Se. Majeftät der König 
haben dem Oberſt⸗Lieutenant außer Dienſt und Her⸗ 
tglich Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Kammerherrn und 
Miniſter⸗Reſidenten, v. Röder, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Se. Maj. der König haben die erledigte Landrath⸗ 


fteue des Templinſchen Kreiſes im Regierungs⸗Bezirke 


Potsdam dem Ritterſchafts-Rath v. Winterfeld auf 
Metzelthin Allergnaͤdigſt zu verleihen geruhet. 
Der im Zauch⸗Behzig⸗ und Jüterbogk⸗Luckenwalde⸗ 


ſchen Kreife angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Flemming 
u 


Belzig, iſt zugleich zum Notar in dem Departe⸗ 
ment des Kammergerichts ernannt worden. . 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
und Gerichtsamts⸗Aktuarius Karl Ferdinand Haſſert, 
iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unter⸗Gerichten 
im Delitzſcher Kreiſe, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
orts zu Delitzſch, beſtellt worden. 


JJ. KK. HH. der Großherzog und die Großher⸗ 
1955 von Mecklenburg⸗Strelitz, ſind von Neu⸗Stre⸗ 
ic hier angekommen, und in die auf dem Königlichen 
Schloſſe für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten 
Zimmer abgeſtiegen. - 

Se. Durchl. der General: Major und Commandeur 
der 11. Kavallerie⸗Brigade, Prinz Friedrich zu Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel, if von Breslau, und Se. Duschl. der 


General⸗Major und Commondeur der 5. Kavallerie⸗ 
Brigade, Prinz George zu Heſſen⸗Caſſel, von Frank⸗ 
furt a. d. O. hier eingetroffen. 


Berlin, den 4. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 


nig baben dem Herzoglich Sachſen-Altenburgiſchen 
Wirklichen Geheimen Rath und Miniſter, v. Braun, 
den Rothen Mdler = Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern zu verleihen geruhet. 

Se. Mojeftät der König haben dem Kaiſerl. Oe⸗ 
ſterreichiſchen Wirklichen Hauptmann im Infanterie⸗ 
Regiment von Langenau, Nro. 49., Grafen Degen⸗ 
feld von Schomdurg, den St. Johanniter ⸗ Orden z 
verleihen geruhet. 


Oberweſel, den 25. Januar. Nach den Symp⸗ 
tomen zu urtheilen, bat uns ſeit einigen Tagen die 
unter dem Namen „Grippe“ bekannte und im ver⸗ 
floſſenen Sommer hier graffirende Krankheit wieder 
heimgeſucht. Oogleich die davon Ergriffenen jetzt 
mehr wie früher darunter leiden, fo ift dieſelbe doch 
nicht lange dauernd, und ed iſt auch bis heute 
noch Niemand von den vielen davon befallenen Kin⸗ 
dern und Erwachſenen geſtorben. Die Krantheit iſt 
mithin nicht gefährlich, A 

Aachen, den 28. Januar. Am 25. d. iſt die bei 
Bardenberg gelegene ſogenannte Welſche Kohlengrube 
der Schauplatz eines graͤßlichen Unglucks geweſen. 
Durch den Durchbruch eines Deiches iſt ein Gang, 


in dem mehr als 70 Arbeiter befchäftigt waren, mit 
bh ſolchen Ungeſtüm überſchwemmt worden, daß, 
trotz den von den Behörden mit dem angeſtrengteſten 
Eifer geleiteten Rettungsanſtalten, bisher nur ein 
Theil der Ungtücklichen hat gerettet werden koͤnnen. 
Man ſpricht von 30 Perſonen, die noch vermißt wer⸗ 
den. — Nach den geſtern eingegegangenen Berichten 
wurden noch 59 Arbeiter vermißt. Nur 11 haben 
ſich gleich Anfangs bei dieſer graͤßlichen Katastrophe 
retten konnen. Man war fortwährend mit neuem, 
über alles Lob erhabenem Eifer beſchaͤftigt, alle Mit⸗ 
tel zur Rettung der Verungluͤckten zu verſuchen, doch 
hatte man des Waſſers noch nicht Herr werden 
koͤnnen. 

Agchen, den 29. Januar. In Betreff des großen 
Unglücks in der Welſchen Kohlengrube find wir, lei⸗ 
der! noch nicht im Stande, ein Reſultat der bisher 
angewendeten Rettungsanſtalten zu berichten. Dieſe 
Anſtalten, zu welchen namentlich die Wiedereroͤffnung 
eines in dem Wurmthale gelegenen alten Schachtes 
gehort, werden unter Leitung des Herrn Ober-Berg- 
raths v. Oeynhauſen aus Bonn mit dem größten 
Eifer fortgeſetzt. 

Düffeldorf. (Duͤſſ. Z.) Am 20. Januar des 
Abends gegen 7 Uhr kamen zwei Individuen, wie 
man vermuthet, Smugaler, in das Haus eines ge⸗ 
wiſſen Johann Voſſen, Hufſchmied im Weiler Weert, 
Gemeinde Meerſen (Provinz Limburg), wo ſie zwei 
Pakete, welche Pulver enthielten, niederlegten. Ei⸗ 
ner derſelben verließ das Haus, um ſich zu verſichern, 
ob der Weg nach Maeſtricht frei ſey, um auf ſelbi⸗ 
gem nicht von den Zollbeamten verhaftet zu werden. 
Einen Augenblick nach feinem Hinausgehen fand in 
der Wohnung des beſagten Voſſen eine Exploſion 
ftatt: Haus, Scheune, Stallung ꝛc. wurden auf der 
Stelle umgeſtützt oder in Flammen geſetzt; die Mut⸗ 
ter des Voſſen bliev todt auf dem Platze; feine der 
Entbindung nahe Tochter überlebte ihre Mutter nur 
eine Stunde; ein Dienſtbote iſt todt, und ein ande⸗ 
rer, von einem benachbarten Pachthofe, liegt in den 
letzten Zugen. Der Herr des Hauſes ward verwun⸗ 
det. Man kennt den Betrag des Schadens nicht. 
Das Unglück ward dadurch pexanlaßt, daß ein Funke 
von dem Feuer der Schmiede auf das zum Eins 
ſchwaͤrzen beſtimmte Pulver fiel. N 


74 Deut ſchlan 5. 

Dresden, den 29. Januar. (Privalmitth.) Die 
Hofbaͤlle haben in dieſem für dies Jahr ſehr beſchraͤnkten 
Carneval ihren regelmäßigen Fortgang. Der letzte, 
ſehr glänzende, fand bei J. k. H. der Prinzeſſin Aus 
guſta ſtatt. Aber auch in den oberſten Familienkrei⸗ 
fen, in einigen Cirkeln der auswärtigen Geſandtſchaf⸗ 
ten und der Stgatsminiſter fehlte es nicht an Abend⸗ 
unterhaltung und Tanzbeluſtigung. Der k. preußiſche 


Geſand'e, Hr. v. Jordan, hat Neunionen mit Baͤllen 
bei ſich veranſtaltet. Eine überaus glänzende und 
zahlreiche Aſſemtlee mit Ball und Souper gab in 
der verfloſſenen Nacht der k. k. oͤſterr. Geſandte, Graf 
Collotedo, wobei der ſchoͤne, neu verzierte Saal im 
zoſelſchen Palais eben ſowohl durch feine bequeme 
u hohe Räumlichkeit, als durch ſeine ſchimmernde 
Beleuchtung einen großartigen Eindruck machte. Auch 
diesmal beehrten mit ihrer Gegenwart die Allerhoͤch— 
ſten Herrſchaften, Sämtliche Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen des Hauſcs, dieſes gaſtliche Feſt, zu welchem 
nicht nur der ganze Hofſtaat nebſt den oberſten Ci⸗ 
vil und Militair⸗ Behörden, die dieſen Winter hier 
wohnenden Fremden und mehrere ausgezeichnete Mit⸗ 
glieder beider Kammern, ſondern auch einige der er⸗ 
ſten Aerzte, Gelehrte und Künftter eingeladen waren, 
gegen 300 Perſonen. In mehrere Zimmer waren 
Spieltiſche geſetzt. Ein Kreis von Damen hatte ſich 
zur Converſation vereinigt. Aber das intereſſanteſte 
Schauſpiel bot der mit Sitzreihen für die Damen 
umtingte Ballſaal. Um Mitternacht wurde foupirt. 
Die fürſtl. Perſonen nebſt ihren unmittelbaren ms 
gebungen ſpeiſeten in einem beſondern Zimmer. An 
ſechs anderen Tafeln ſaßen gegen 100 Damen. Die 
Maͤnner hatten ihre Platze hinter den Damen ſtehend 
oder an den Büffets eingenemmen. Das ſchoͤne Feſt 
endete erſt in den frühen Morgenſtunden mit allge⸗ 
meiner Zufriedenheit. an 

Hannover, den 30. Januar. Das Staͤdtchen 
Dransfeld, welches 212 Haͤuſer und 1355 Ein⸗ 
wohner zählt, iſt vorgeſtern Abend von einer Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht worden, welche, nach Ausſage des 
Conducteurs und der Reiſenden von der Kaſſeler Eil⸗ 
poſt, geſtern fruͤh bereits den ganzen Ort bis auf 
wenige Haͤuſer in Aſche gelegt hatte. — Die Weſer 
iſt wieder zu der größten, dieſes Jahr erlebten, Hohe 
geſtiegen. Jenſelts Nienburg ging geſtern auf der 
Bremer Chauſſee das Waſſer den Poſtpferden bis 
unter den Bauch. ı 

Frankfurt, den 27. Januar. Der „Moniteur 
Egyptien“ vom 16. Novbr, meldet: „Der deutſche 


Naturforſcher, Hr. Rüppell, aus Frankfurt a. M., 


gezeichnete Reiſende iſt in dieſem Augenblick in Ka⸗ 
hira, und ſchickt ſich an, nach Europa zurückzukehren. 
Unter den ſeltenen und bemerkenswerthen Gegenſtan⸗ 
den, die Ruͤppell auf ſeiner Reiſe geſammelt, führt 
man abyſſiniſche Manuferipte an, von denen man 
glaubt, daß ſie aus dem Aten oder Iten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung herrühren, ſo wie auch Gold» 
muͤnzen von abyſſiniſchen Fürſten, die zur Zeit des 
Kaiſer Konſtantin lebten. Hr. R. hat ſich gleichfalls 
mit der Feſtſtellung vieler sehe wichtiger geographi⸗ 
ſcher Fragen beſchaftigtt. Ba i 
Karlstuhe, den 25. Januar. Das Schmuggeln 


hat feine Reife nach Abyſſinien beendet. Dieſer aus⸗ 


in dem baleriſchen Rheinkreiſe nimmt feit einiger Zeit 
ſo ſehr uͤberhand, daß ſelbſt Perſonen, welche ledig⸗ 
lich die Abſicht haben, fi aus Baden jenſeits über 
den Rhein ſetzen zu laſſen, mannigfachen Unannehm⸗ 
lichkeiten und ſogar Gefahren ausgeſetzt ſind, indem 
fie keinen Augenblick ſicher find, daß nicht das Schiff, 
auf dem ſie ſich befinden, auf offenem Rhein, und 
namentlich, indem man einer Inſel vorbeifaͤhrt, ent⸗ 
weder von Schmugglern oder von Douaniers ange⸗ 
halten wird. Insbeſondere ſind jene Perſonen, wel⸗ 
che mit Wachstuch überzogene Mützen tragen und 
— — 5 * oder Douaniers gehalten 
werden koͤnnen, der Gefa 
d fahr ausgeſetzt, daß auf ſie 

Stuttgart, den 26. Januar. Man ſpricht hier 
allgemein von der Verlegung der gane. Me e 
nach Stuttgart. In Betracht des ſich immer ver⸗ 
mindernden Häuſerwerths und der zudehmenden Baus 
wuth, würde ein fo anſehnlicher Zuwachs an Bevöls 
kerung einen großen Einfluß auf die Stadt ausüben 
denn obgleich die Gebaulichkeiten hier bei weitem 
nicht fo geſunken find, wie wir dieſes kürzlich von 
Muͤnchen in Öffentlichen Blattern geleſen haben, fo 
kann man doch nicht laͤugnen, daß bei der großen 
Menge von neuen Häuſern, die jährlich entstehen, 
diele Hauſerbeſitzer, namentlich die der innern Stadt, 
ſebr trübe Ausſichten in die Zukunft haben. Die 
Verlegung der Untverſſraͤt ſcheint gar nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches oder Unerwartetes zu haben. Bekanntlich 
wurde ſchon vor 5 Jahren ſtark an dieſem Plane ge⸗ 
arbeitet, und wahrſcheinlich blos aus Scheu vor den 
Koſten wieder aufgegeben. Da es nun aber jetzt 
den Regierungen nötbiger ſcheint, die Univerſitaͤten 
unter ſtrengere Aufſicht zu nehmen, und fie zu die⸗ 
ſem Zweck in größere Städte, namentlich in ſolche, 
wo Militair liegt, zu verſetzen, ſo behauptet man, 
auch die würtembergifche Regierung habe ihren Plan 
wieder aufgenommen, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß die theologiſche Fakultät in Tübingen bleiben 
ſolle. Gegen eine ſolche Zerſtuͤckelung dürften indeſ⸗ 
fen manche Gründe ſprechen. — Geſtern Abend hats 
ten wir hier wieder einen ſtarken Sturm, und heute 
Abend ebenfalls. — In Mezingen blüht feit dem 
19. Januar ein Pfirſichbaum. 

München, den 26. Januar. Leider haben hier 
die Verhaftungen in politiſchen Angelegenheiten bez 
reits eine ſolche Zahl erreicht, daß Aushuͤlfs⸗Lokale 
zur Detention der Angeſchuldigten hergeſtellt werden 
mußten. Auch aus anderen Gegenden erfahrt man, 
daß dort Vernehmungen in ähnlichen Fallen häufig 
vorkommen, die zum Theil auch Advokaten mit be⸗ 
treffen. Ganz Balern, der Mheinkreis ins beſondere, 
iſt ruhig; man hofft daher auf das baldige Erſcheinen 
eines Amneſtiedekrets. — Handels nachrichten aus Trieſt 
zufolge, wären die Verhandlungen gegen die in Nau⸗ 
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plia wegen einer Verſchwoͤrung gegen die Staats⸗ 
gewalt verhafteten Individuen mit Anfang des neuen 
Jahres eröffnet worden. Ueber die Hälfte derſelben 
ſeyen ſo ſehr gravirt, daß die vom Volke ſelbſt, ge⸗ 
wünfchte Hinrichtung dieſer ewigen Nane der Ord⸗ 
nung ein abſchreckendes Beiſpiel geben müſſe. 
Zweibrücken, den 22. Januar. Heute waren 
hier die Namen Schüler und Savoye an den 


Pranger angeſchlagen. 


S ch we i 3 ; 
Zurich, den 25. Februar. Iſt irgend ein Ort 
gelegen für eine Univerfität, fo ft es Zuͤrich. In 
der Mitte von Deutſchland, Frankreich und Italien, 
faſt in der Mitte der Schweiz, an einem lachenden 
See, von Ufern mit Haus an Haus gleich einer uns 
geheuern Stadt gelegen, giebt es in der That keinen 
einladenderen Ort für Gewerbe, Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, als dieſen. Es waren ſchon Anſtalten allet 
Art vorhanden, die aber thells vereinzelt ſtanden, 
theils nicht mehr gehörig, wie es die Zeit uns die 
ſteigende Bildung der Bepoͤlkerung erforderte, untere 
ftügt worden waren. Die Gruͤndung der Univerjität 
iſt allerdings das Werk der neuen Regierung, hoffent⸗ 
lich ein löblihes Werk, für welches ſeit Jahrhun⸗ 
derten jede Stiftung einer neuen Univerſitaͤt von als 
len Voͤltern mit Freuden erklart worden iſt. Es 
wurde nun raſch zur Organiſation geſchritten, das 
Grundgeſetz entworfen, für die noͤthigen Gebaͤude, 
Anſtallen und Sammlungen geſorgt. Zum Univer⸗ 
fitätögebdude wurde das ehemalige Auguſtinerkloſter 
beſtimmt, welches an einem ſtillen Orte der Stadt 
gelegen und geräumig genug iſt, um alle Hörfäle 
und Sammlungen aufzunehmen. Im naͤchſten Früh⸗ 
jahte wird ein Theil der Vorleſungen in einem an⸗ 
dern Gebaͤude, dem Alumnat, gehalten, welches we⸗ 
gen des beſtaͤndigen Laͤrms der Umgebungen für die 
Lange nicht paſſend wäre. Die anſehnliche Kirche 
ſoll für die bereits angefangene Bibliothek e 
werden. Da ſich Zurich immer durch wiſſenſchaft⸗ 
liches Streben ausgezeichnet hat, ſo ſind nach und 
nach daſelbſt fünf anſehnliche Bibliotheken entſtanden, 
welche das Wichtigſte aus allen Faͤchern enthalten. 
Sie gehören aber nicht dem Staate, ſondern Geſell⸗ 
ſchaften, mit welchen nun der Staat Verträge über 
die Benutzung von Seiten der Profeſſoren und Stu⸗ 
denten abſchließt, und dagegen einen verhaͤltnißmaßi⸗ 
gen Beitrag leiſtet. Die naturforſchende Geſellſchaft 
hat eine anſehnliche zoologiſche Sömmlung, welche 


bereits auf der Univerſicat ſteht und ſehr liberal zur 


Benutzung in den Vorleſungen eingeräumt wird, ol⸗ 


ſchon der Vertrag darüber mit dem Staate, welcher 
einen Beitrag zur Vermehrung leiſten will, noch nicht 
abgeſchloſſen iſt. Die phyſikaliſche Sammlung und 
der botaniſche Garten, welcher an 5000 Pflanzen zahlt, 


wird vom Staate gekauft, und der letztere angelegt 
auf den Wällen, die bereits abgetragen werden. Auch 
die mit der Stadt⸗Bidliother vereinigte Minctalien⸗ 
Sammlung ſoll vom Staate erworben und in der 
Univerſität aufgeſtellt werden. Ein ſehr ſchoͤnes che⸗ 
miſches Laboratorium nebſt einem phyſikaliſchen Saale 
iſt im Stifts⸗Gebäude während des verfleſſenen Som⸗ 
mers erbaut worden; eben fo die Anatomie im Hofe 
des Krankenhauſes, wo ſie jedoch ſehr dumpf und 
ungeſund liegt, und daher auf die Verſetzung an fie 
nen luftigen Ort hofft. Es iſt auch eine kleine Steen⸗ 
warte vorhanden, welche der natutferſchenden Geſeu⸗ 
ſchaft gehoͤrt. Hieraus ſieht man alſo, daß es Zuͤ⸗ 
rich nicht an den Anſtalten fehlt, welche zu diner 
Univerfität gehören, Zur Anſchaffung phyſtkaliſcher 
Inſtrumente wurden im vergangenen Sommer 3200 
Fr., zur Vermehrung der Minetalien-Sammlung 
600 Fr. angewieſen.. Die Docenten geben jaͤhrlich 
zur Bibliothek über 400 Fr., und dazu kommen noch 
Beittaͤge von der Immattilulatien und von den Pro⸗ 
motionen, welches mit dem, was der Staat dazu 
auswerfen wird, per der Hand hinlänglich iſt. Was 
das Perſonale betrifft, fo ſtehen 24 Profeſſoxen an 
der Univerſitaͤt, nebſt 10 Profeſſoren oder Lehrern 
am Gymnaſium oder an der Gewerbsſchule, die frei⸗ 
willig Faͤcher an der Univerfität übernemmen haben; 
außerdem find 20 Privat⸗Docenten thätig, wodurch 
die Summe aller Docenten auf 54 ſteigt. Für Turn⸗, 
Fecht⸗ und Reitkunſt, für Unterricht im Zeichnen und 
Malen, in der Mufit und in den neueren Sprachen, 
iſt Gelegenheit vorhanden. Der Turnplatz, der Fecht⸗ 
boden und die Reitbahn werden vom Staate unter⸗ 
halten. 2 ar - 

Ein Schweizer⸗Blatt berichtet über eine merkwür⸗ 
dige Pilgerfahrt, welche ein 35jaͤhriges, fehr kleines 
und ſchwächliches Frauenzimmer aus dem! Kanton 
Unterwalden im December 1832 nach Jeruſalem und 
zwar barfuß unternahm. Sie giag über Paſſau, 
Trieſt, Belgrad, Salonichi u. ſ. w. und kam glück⸗ 
lich in der heiligen Stadt an, wo fir am heiligen 
Grabe ein Vierzig⸗Frankenſtüͤck opferte. Schon frü- 
ber war fie einmal nach Nem, und ein anderes Mal 
nach St. Jacob de Compoſtella in Spanien gewall⸗ 


fahrtet. N 
. 

Der Courrier 1 enthalt Nachrichten aus 
Rom, die von einer heftigen Aufregung der Gemüther 
ſprechen, welche im Monat November gegen einen 
Theil der Geiſtlichkeit daſclbſt unter dem Volke ſich 
fund gegeben habe. So fenen am 25. Nov. an den 
Mauern des Regierungspalaſtes zu Nom und an an⸗ 
deren öffentlichen Platzen Zettel angeſchlagen worden, 
welche eine ſehr belebte Schilderung des Betragens 
der römiſchen Prälaten und Prieſter enthielten. Dieſe 
Proklamationen waren eine Art Auftuf an das Voll 


und Aufforderung zur Empdrung. Die Regierung 
berilte ſich, Befehle abzufertigen, um die Truppen 
und die Gensd'armerie aus den benachbarten Staͤd⸗ 
ten zu ſich zu berufen, und einige Tage lang mußten 
disfe vereinten Streitkräfte ſich ſchlagfertig halten. Man 
weiß nicht, ob man die Aenderung, die erſt neulich in 
der Stimmung der paͤbſtlichen Regierung vorgegan⸗ 
gen, dieſen heftigen Beſchwerden und dem Bewußt⸗ 
ſeyn, daß fir gegründet find, zufchreiben fol. Wie 
dem aber auch ſeyn mag, ſo hat der Pabſt von ſei⸗ 
nem ſtrengen Verfahren gegen die wegen Anſchuldi⸗ 
gung politifcher Vergehen verhafteten Perſonen abge⸗ 
laſſen und die Freilaſſung von 28 Gefangenen in 
Lugo befohlen, und beinahe Alle, die in den Gefäng⸗ 
niſſen von Perugia eingeſperrt waren, ſind wieder 
nach Hauſe geſchickt worden. Einer von dieſen Letz⸗ 
teren win nicht fortgehen, bis man ihm den Grund 
asfagt hat, warum er gefänglich verhaftet worden; 
es iſt Hr. Guarda⸗ Bufli, deſſen Verhaftung in An⸗ 
cona, ver den Augen der franzöfifchen Garniſon und 
Militairbehoͤrde, der Gegenſtand von Reklomationen 
war, welche die offentlichen Blatter bekannt gemacht 
baben. Djeſe Handlungen von Nachſicht werden von 
den Familien und von dem Lande ſehr günſtig auf⸗ 
genommen. 

Sranfreid. 

Straßburg, den 22. Januar. So eben erfah⸗ 
ren wir durch einen Brief, der direkt aus Rennes ge⸗ 
kemmen, daß 6 Lieutenants vom 4. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, das in jener Stadt in Garniſon iſt, gefaͤnglich 
eingezogen worden ſind, weil ſie gegen den wiführ, 
lichen Beſchluß des Kriegsminiſters, der zwei Fre 
gatten-Lieutenants zu Artillerie-Lieutenants gemacht 
hatte, Einſpruch gethan haben. Die Capitaine die⸗ 
ſes Regiments ſetzten ſogleich eine nachdtüöckliche Pro⸗ 
teſtation auf gegen die von dem Marſchall Soult 
veranſtalteten Berfügungen. 

Paris, den 25. Jaruar. Die Bewohner von 
Auxerre, wo ein Polen⸗Depot befindlich iſt, haben 
eine Bittſcheift an die Deputirten-Kammer gerichtet, 
worin fie dieſelbe, nachdem fie über die Stelle in 
Betreff Polens in der Adreſſe auf die Thronrede des 
Königs ihren Beffall zu erkennen gegeben haben, auf⸗ 
fordern, den Verfolgungen, welchen die Polen von 
Seiten der Regierung ausgeſetzt ſeyen, ein Ende zu 
machen. — Ven der Stadt Donzi iſt eine ähnliche 
Bittſchrift eingegangen. Beide find von mehr als 
300 Perſonen unterzeichnet. Der polnische General 
Dwernicki hat fie der Deputirtenkammer überreicht, 

Die geſtern aus Lyon und Marſeille eingetroffenen 
Privalbtiefe melden, daß die Rube in dieſen beiden 
Stadten vellkemmen wieder lergeſtellt iſt. 

Ein fehr bapſche Figurautin des Theaters Jeydeau, 
Die. Victor, bat ſich geſtern Nachmittag drei 
Stockwerke hoch aus dem Fenſter geſtüͤrzt. Sie blieb 


auf der Stelle todt. Die Urſache dieſer verzweifelten 
That kennt man nicht. 


Der wichtigſte Prozeß über die Coalition der Schnei⸗ 


dergeſellen iſt jetzt verhandelt worden. Es ergiebt ſich 
daraus, daß dieſelben einen förmlichen Wachtdienſt eine 
gerichtet hatten, um die Thuͤren der Meiſter zu beobach⸗ 
ten, und jeden aufzugreifen, der etwa zur Arbeit kom⸗ 
men wollte. Zugleich hat ſich's entdeckt, daß die Nds 
delsfuͤhrer diefer Unruhen Mitglieder der Geſellſchaft 
der Menſchenrechte waren. 

Im Courcier de !’Ain lieſet man folgende Ges 
ſchichte: Seit langerer Zeit war ein Hr. G. zu St. 
Symphorien beſchuldigt, feinen Zoͤgling auf's Fuͤrch⸗ 
terlichſte zu mißhandeln. Es wurden Unterſuchungen 
angeſtellt, und man fand einen jungen Menſchen, der 
vwiſchen 14 und 15 Jahre alt iſt, in einem Keller 
auf einer Matratze angetleidet liegen, wo er ſich ſchon 
fünf Tage bei Waſſer und Brot und ohne Licht be⸗ 
fand. Die Matratze wurde ihm bei Tage wegge⸗ 
nommen. Es ergab ſich ferner, daß Hr. G. einen 
fermlichen Kontrakt mit einem Tagelöhner geſchloſſen 
hatte, det woͤchentlich zweimal kommen und den jun⸗ 
gen Menſchen prügeln mußte. Dabei wurden dem⸗ 
ſelben die Hande mit einem Strick gebunden, und er 
fo an die Decke in die Höhe gezogen, ‚während der 
Tageldhner ihn mit einem andern daumenſtarken, dop⸗ 
pelten, an den Enden mit Knoten verfebenen Stri 
ducchpruͤgelte. Es ergab ſich, daß der junge Menſch 
von dieſen Mißhandlungen halb zerſteiſcht war, ftarf 
geſchwollene Füße hatte, und daß ihm die Ohren 
zettiſſen waren. Hr. G. behauptete, daß die Vers 


wandten des jungen Mannes ihn zu dieſer Behand⸗ 


lung ‚förmlich aukoriſirt hätten. 


Die Homöopathie, die an mehreren Orten in Deutſch⸗ 


land Anhaͤnger gewonnen, findet hier unter dem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Publikum und unter den Medizinern 
keine Anerkennung. Ganz vor Kurzem, am 6. Jan. 
d. J., ſtellte ein junger Mediziner bei feiner Promo⸗ 
tion die Theſis auf: was für die Allopathie die Blut⸗ 
egel ſind, das ſind für die Homdopathie die Floͤhe. 
Das Dekret, welches das ſpaniſche Miniſterium 
vetändert', iſt bier angekommen und ein Auszug deſ⸗ 
ſelben bei Lloyds angeſchlagen worden. Folgende 
Stellen darin find bemerkenswerth: „Da der Dienſt 
des Staates es erheiſcht, daß Don Francisco de 
Vermudez die Pflichten erfülle, welche ihm ſein eſſek⸗ 
tes Amt als Staatsrath auflegt, ſo habe ich im 
Namen meiner vielgeliebten Tochter Iſabella beſchloſ⸗ 
fin, denſelben feiner Funktionen als Staatzminiſter 
zu entheben, indem ich jedoch zufrieden mit feinen 
Talenten, feinen Dienſten und feiner geprüften Loya⸗ 
lität bleide. Da mit Don Xavier de Burgos vorge: 
ſtallt hat, daß die zahlreichen Geſchafte des Miniſte⸗ 
tums des Innern, an deſſen Spitze er ſteht, ibm 
nicht erlauben, die Funktionen beim Finanzminiſte⸗ 


* 


rium, welches er ad interim bekleidete, fänger forts 
zusetzen, 0 habe ich proviſoriſch den Don Joſeph 
Aranalde zu- dieſen Funktionen berufen.“ — Die 
übrigen Ernennungen find nur durch den Eingang 
„in Erwaͤgung der Verdienſte und Talente nr w.“ 
motivirt. Ein Brief aus Madrid vom 10. der 
mit dieſen Dekreten angekommen iſt, ſieht die Beru⸗ 
fung der Cortes als pofitiv an. Die ner Ve 
der Generale Queſada und Llauder haben dem Mis 
niſterium Zea den letzten Steß gegeben; da aber 
der Miniſterwechſel einmal nothwendig war, fo ber 
dauert man ſehr, daß die Königin ſich nicht vierzehn 
Tage fruher dazu entſchloſſen hat, um das Anſehen, 
als habe ſie dieſen Schritt nur gezwungen gethan, 
zu vermeiden. Auch ſagt man, daß, wenn der frans 
zoſiſche Gefandte, Hr. v. Rayneval, offener in feinen 
Verbindungen mit der Königin geweſen waͤre, ſo 
würde dieſe Unannehmlichkeit vermieden worden ſeyn. 
Das gefallene Miniſterium hatte es ſich namlich zum 
Grundfag gemacht, den Glauben zu verbreiten, da 
die Erhaltung Herrn Zea's an der Spitze der Ange⸗ 
legenheiten allein das gute Verſtaͤndniß mit Frank⸗ 
reich und England bewahren koͤnne. Der engliſche 
Geſandte, Hr. Villiers, bekaͤmpfte dieſe Meinung; 
wäre Hr. v. Nayneval eben fo aufrichtig geweſen, ſo 
haͤtte Spanien nicht dieſen Schein einer erzwungenen 
Nachgiebigkeit zu tragen. Man glaubt beſtimmt, 
daß diefer Miniſterwechſel eine Anerkennung der Cor⸗ 
tes⸗Bons berbeiführen werde. Die Hauptſtadt ge⸗ 
nießt fortwaͤhrend der größten Ruhe. 
Das Mem. d. Pyr. vom 18. d. berichtet, daß 
der Obrift Zugaramundi ſich mit ſeinen Truppen, da 
er ſich nicht mehr in Urdach gegen die Carliſten hal⸗ 
ten konnte, mit beträchtlichem Verluſt durchgeſchlagen 
und auf das franzöfifche Gebiet geflüchtet ſey. Er 
fen mit 150 Mann in Ainhoa angekommen, welche 
daſelbſt desarmirt worden. Alle ſeyen bald darauf 
wieder nach Spanien zuruͤckgekehrt, und haben ihte 
Waffen auf der Bidaſſoa⸗Brücke zurück erhalten. 
Paris, den 27, Januar. Die Gazette will wiſ⸗ 
ſen, daß das Miniſterium die Abſicht habe, die Kam⸗ 
mer ſofort nach der Votirung des Budgets aufzuld⸗ 
ſen, und daß es dieſes Votum noch zu beſchleunigen 
ſuchen werde, damit ſich die Wahl⸗Collegien im Ju⸗ 
nius verſammeln Könnten, Es würden daher nur noch 
4; Monat bis zu den allgemeinen Wahlen vergehen. 
Privat⸗Briefen aus Madrid zufolge wäre die Auf⸗ 
loſung des Zeaſchen Miniſteriums und die Bildung 
des neuen Kabınets im Einverftändnif mit 
dem Regentſchaftscath vorgenommen worden. 
Die Gazette widerlegt das neulich mitgetheilte 
Getlicht, als hätte der pabftlicdhe Nuntius zu Madrid 
ſeine Paſſe erhalten. (ſ. Madrid.) 
Im Nat. lieſet man: Am 15, trat Herr Marti⸗ 
nei de la Noſa fein Miniſterium an. Abends beſuchte 


— 


— 


er, wie gewähnlich, die Sitzung 
perpetueller Sekretair er iſt. 
ein freudiges Erſtaunen erregte, ſagte er: „Wenn 
auch Miniſter, m. H., werde ich doch Sekretair der 
Alademie bleiben, und ich halte um ſo feſter an die⸗ 
fen Poſten, als er wenigstens perpetuell ist.“ 

- (Mess.) Lardizabel fol ſich jetzt mit 1500 Mann 
u Onate befinden. El Paftor war aus San⸗Seba⸗ 
ſtian ausgerückt, um dieſen Trupp mit 800 Mann 
und 50 Pferden auseinander zu jagen. Epinal 
ift am 16, durch 1200 Jaſurgenten beſetzt worden, 
welche ein Douanenbureau in dieſem Hauptorte er⸗ 
richtet haben. Die Anzabl der Carliſten, welche die 
Gießereien von Orbaicete umſchloſſen halten, werden 
auf 2000 Mann angegeben. Es ſcheint ihnen von 
größter. Wichtigkeit, ſich dieſes Etabliſſements zu be⸗ 
mächtigen, wo die Spanier einen fo großen Theil 
ihrer Eiſenmunition anfertigen. — Viele Kuriere 
find angehalten worden; Frachtfuhrleute mußten 300 
Fr. Loͤſegeld bezahlen, um mit ihren beladenen Wa⸗ 
gen die Reiſe ſicher fertſetzen zu konnen. 

Man hat geſagt, Herr von Beurmont ſey nach 
Genua gegangen. Ein Brief aus Gibraltar vom 30. 
December meldet, er habe ſich nebſt den Generalen 
Clouet und Larochejaquelin am Bord des Packetboots 
Columbia nach Malta eingeſchifft. Andererſeits laßt 
ein Londoner Journal ihn in England ankommen. 

Toulon, 16. Januar. Wir erhalten folgende Di: 
tails über den Schiffbruch des Superbe. Das Schiff 
hatte den Anker zu fruͤh fallen laſſen, ehe es einen 
guten Ankergrund fand. So wurde es halb an der 
Ankerkette fortgeſchleift, und gerieth mit dem Hinter- 
theil auf Felſen. Einige Minuten darauf ſtürzte das 
ganze Maſtwerk nach vorn über. Einige Unvorſich⸗ 
tige warfen ſich in's Meer, um den Strand früher 
zu erreichen, und fanden fo den Tod. Der Com⸗ 
mandant will nicht Wort haben, daß er „ankert!“ 
(mouillez) commandirt habe, Andete aber behaupten, 
das Commendo deutlich gehört zu haben. Die Schiff⸗ 
brüchigen haben drei Tage zwiſchen Leben und Tod 
zugebracht; durch die Ankunft des Schiſſes Stadt 
Marſeille wurde ihnen Rettung. — Die Nachrichten 
aus dem mittellaͤndiſchen Meere beſchaͤftigen Alles, 
was man bisher über die Dislokation der engliſchen 
und franzoſiſchen Flotte gemeldet hat. Der Sturm 
am 15. war furchtbar, und faſt ohne Beiſpiel in die⸗ 
font Meere. Das Barometer ſtand 27 Zoll. In⸗ 
deſſen hat man keinen andern Unfall zu beklagen, als 
den vom Admiral Hugon gemeldeten. 

Toulon, den 19. Januar. Die Maleuine, an 
deren Berd ſich die Polen befinden, welche zu Mar⸗ 
ſeille die Unruhen erregt haben, iſt auf unferer Nbede 
erſchienen, und hat dieſe Flüchtlinge an Bord. Sie 
ſollen heut auf das Paferboot gebracht werden, wels 
ches fie nach Algier überführen wird. — Es find 


der Akademie, deren 
Da ſeine Gegenwart 


Nachrichten aus Oran hier eingetroffen, denen zu⸗ 
folge die aftikaniſchen Chaſſeurs in den erſten Tagen 
des Januar einen unglücklichen Ausfall gemacht ha⸗ 
ben ſollen. Eine Eskadron derſelben wurde von ei⸗ 
ner Maſſe Araber umringt, und etwa 20 unſerer. 
Leute geriethen in ihre Hände. Man fand fie nach⸗ 
her mit geſpaltenen Schaͤdeln auf dem Kampfplatz, 
als die benachbarte Garniſon ihnen zu Huͤlfe eilen 
wollte, — Das Linienſchiff Duquesne und die Cor⸗ 
vette Aftrelabe find im Angeſicht des Hafens. Sie 
e die nach Frankreich zus _ 

. aben ein it em Su⸗ 
perbe Verunglückten an Sad. n 

S 


Madrid, den 15. & — 

„Madrid, den 17, Januar. (Fekf. Journ.) Der 
paͤbſtliche Nuntius hat feine an a Befehl 
erhalten, auf der Stelle abzureiſen. Das hauptſaͤch⸗ 
liche Motiv dieſer in Spanien außetordentlichenMaaß⸗ 
regel iſt, wie es heißt, daß in dem diesjährigen Ka⸗ 
lender Sr. Heiligkeit Carl V. als Koͤnig von Spa⸗ 
nien aufgeführt wird. Dieſe Maaßregel wird eine 
Exkommunikation herbeiführen, die nicht verfehlen 
wird, auf die fanatiſchen Landbewohner einen übeln 
Eindruck zu machen. 

Im Madrider Hof- Almanach iſt nicht nur Don 
Miguel als König: von Portugal aufgeführt, auch 
Carl X. figurirt in demſelben als Chef des Hauſes 
Bourbon; Don Carlos aber findet ſich nicht unter 
den Verwandten der jungen Koͤnigin. Obgleich der 
König, von Neapel ſich fortwährend weigert, die junge 
Königin anzuerkennen, fo iſt doch Hr. v. Baffecourt 
als ſpaniſcher Geſandter am neapolitaniſchen Hofe 
genannt. Von Belgien und Griechenland ſpricht der 
Almanach nicht. 

(Franz. Bl.) Am 13. d. wollte General Llauder 
vor den Thoren Barcelena's ein Mansoeuvre ausfüh- 
ren laſſen, als ſich plotzlich die Nachricht verbreitete, 
derſelbe werde, ſo wie er aus der Stadt ſey, verhaf⸗ 
tet und nach Madrid geſchleppt werden. Dies ver⸗ 
anlaßte einen Auflauf, der nicht eher auseinander⸗ 
ging, bis Llauder ſelbſt die Menge beruhigt hatte. 

(Londoner Bl.) Ein Schreiben aus Madrid vom 
14. Januar melder den Sturz des Sea'ſchen Miniſte⸗ 
riums. Sein Nachfolger, Martinez de la Roſa, wird 
nicht für den Mann gehalten, welcher der gegenwar⸗ 
tigen Kriſis gewachſen ſey; inzwiſchen halt man 
feine Collegen für tͤͤchtige Männer. Ehe ſich Herr 
Martinez zur Annahme der Conſeils⸗Praͤſidentſchaft 
verſtanden, ſtellte er und erhielt folgende Bedingun⸗ 
gen: 1) Anerkennung der Königin Donna Maria, 
und Herſtehung der Verhaͤltniſſe zwiſchen Spanien 
und Portugal auf einer unerſchuͤtterlichen Grundlage; 
2) Kundmachung eiger Amneſtie obne alle Aus nah⸗ 
me; 3) Herſtellung der Nationale Diliz von 1823, 


jedoch unter einem neuen Namen; 4) Einberufung 
der Cortes por estamientos mit fo großer Ausdeh⸗ 
nung und Lvahlgerechtigkeit, als die alten Geſetze nur 
geſtaͤtten, und Vorlegung eines neuen Staats-Grund⸗ 
geſetzes. Unter dieſen umſtaͤuden zweifelte man 
nicht, daß alle Conſtitutionelle ſich der Regierung 
onſchließen und die Umtriebe der carliſtiſchen Faktion 


binnen 2 oder 3 Monaten ihr Ende erreichen würden. 


N r 
Konſtantinopel den 31. December. Mit der 
Ankunft des Commandanten der ägyptilchen Eskadre, 
Osman Paſcha, verbreitet ſich das Gerücht, daß auf 
den aͤgyptiſchen Schiffen bei Candia eine ernſtliche 
Meuterei ausgebrochen ſey, in deren Folge vielleicht 
die ganze Flotte dem Beiſpiele Osman's folgen würde, 
Viele find nicht dieſer Meinung, ſondern wollen in 
dieſem Ereigniß einen Kunſtgriff des ſchlauen Vice 
koͤnigs erblicken, um im naͤchſten Frühjahre von Neuem 
mit dem Sultan Krieg anz fangen. In Candien ift 
der Verfolgungsgeiſt an der Tagesordnung; die Ae⸗ 
gyptier gehen ſchonungslos mit den armen Candioten 
um; taͤglich hoͤrt man von Hinrichtungen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Geſchenke, welche der Geſandte der hohen 
Pforte, Achmed Paſcha, nad) St. Petersburg brachte, 
beſtehen unter Anderem aus einem Zügel, Sattel und 
Geſchirr für das Pferd des Kaiſers, von einem, 
200,000 Thlr. uͤberſteigenden Werthe; in 12 Paar 
Armbaͤndern für die Kaiferin, jedes mit 20 koſtbaren 
Diamanten geſchmückt; in 20 arabiſchen Pferden 
für den Kaiſer; in 120 Kaſchemirs für die Kaſſerin; 
in dem alten Schwerte Konſtantin Palgologus, deſ⸗ 
fen Griff und Scheide mit Edelſteinen überſcket find, 

Die „Rhein- und Moſel- Zeitung“ berichtet aus 
Koblenz vom 20. Januar, nachdem fie mehrere 
Beiſpiele von der jetzigen Winter-Vegetation anfuͤhrt: 
„In einem Jahre des vergangenen Jahrhunderts — 
in welchem, wiſſen wir nicht genau anzugeben — er⸗ 
freute man ſich eines ähnlichen. Winters; allein das 
mals fror nech im März der Rhein zu. Das ſey 
und jedoch keine böfe Vorbedeutung für dieſes Jahr! 
Viel lieber wollen wir annehmen, 1834 werde dem 
Jahre 1328 gleichen, das, unter des Kurfürften Bal⸗ 
duin Regierung, eines der gefegnetften für das Trier⸗ 
ſche Land war. Damals war — wie im „Trierſchen 
Zeitbuche“ zu leſen iſt — gelinder, warmer Winter; 
im Januar bluͤhten die Baͤume, im April die Trau⸗ 
ben; um Pfingſten Ernte; um Jakobstag (25. Juni) 
Herbſt. Sehr fruchtbares Jahr.“ 
is Heuelte Nachrichten. 

Berlin. Se. k. H. der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Maj.), welcher an den Maſern 1 iſt wie⸗ 
der hergeſtelt. Das Gleiche iſt mit dem Minifter 


werden, welche vom Budget des Re 


Man hoͤrt jetzt von mehreren 


der auswaͤrtigen Angelegenheiten der Fal. — Am 
19. Januar wer große Seirer bei Sr. (. Hoh. dem 
Kronprinzen. Auch das Bohnenfeſt iſt wie gewoͤhn⸗ 
lich am heil. Dreikonigstage gefeiert worden. — Eine 
kleine Veranderung in der Uniform der Gardegeena⸗ 
dier⸗Regimenter findet unter den Offizieren viel Bei⸗ 
fall. Solche Ausgaben fallen dem Staate in ſofern 
nicht zur Laſt, als ſie aus den Erſparniſſen beſttitten 

giments bei einer 


hinreichenden Sparſamkeit bewirkt werden koͤnnen. — 
„auf den Zollverdand 
gegruͤndeten Spekulationen, welche großen Gewinn 
gebracht haben ſollen. So ſoll ein Hamburger Haus 
vor der Vereinigung eine Maſſe von engl. Waaren 
nach Leipzig geworfen haben, die nun keine Steuer 
in Preußen zu zahlen brauchen, was jenem Hauſe 
einen Gewinn von 300,000 Thalern bringen ſoll. 
Anfaͤnglich werden bei uns manche Etabliſſements 
durch die wehlfeileren Fabrikallonskoſten in Sachſen 
edrückt werden; doch wird dies nur, wie bei Ein⸗ 
ührung dir Gewerbefreiheit, ein vorübergehender Utz 
belſtand ſeyn, und was z. B. die Kattunfabrikation 
betrifft, fo herrſcht darin gerade in dieſem Augenblick 
große Thaͤtigkeit hier. 

Frankfurt a. M., den 28. Januar. Nach ale 
len Berichten aus Spanien geht dieſes Land einer 
Kriſis entgegen. Die Königin hat offen mit dem 
Pabſte gebrochen, indem ſie dem Nuntius abzureiſen 
befahl. Man fieht daraus, daß fie nun allein ihre 
Stuͤtze in der liberalen Partei und in franzöfifcher 
Huͤlfe ſuchen muß. Jetzt wird es ſich zeigen, ob 
Don Carlos wirklich fähig iſt, die Bügel der Regie⸗ 
ru e wee nd an die Spitze der Partei 
5 len, die nun gewiß aus aller Kraft gegen die 
beſtehende Regierung ankämpfen wird. Eben fo muß 
es ſich zeigen, od Frankreich mit Zuſtimmung der 
übrigen Mächte Europa's eine liberale Regierung in 
Spanien unterſtützen, oder, um richtiger zu ſprechen, 
im Kampfe mit einem großen Theile der Nation ein⸗ 
führen wird. Die heute angekommenen Briefe von 
Paris zeigen deutlich, wie ſehr dieſer Gegenſtand in 
Frankreich die Aufmerkſamkeit der Regierung in Ans 
ſpruch nimmt, und wie verſchieden die Anſichten der 
Miniſter dieſerhalb ſind. So viel iſt aber gewiß, 
daß die ultraliberale Partei in Spanien eben ſo we⸗ 
nig als die apoftolifche eine Unterſtuͤtzung bei der ges 


genwaͤrtigen Regierung Frankreichs finden kann. 


f Todes ⸗ Anzeige l 

Sonntag den 2. Februar, Nachmittag um 3 uhr, 
entſchlief zu einem beſſern Leben mein gelſebter Mann, 
der geweſene Bürger und Kaufmann M. M. Peiſer, 
im 63ſten Lebensjahre; welches Freunden und Bez 
kannten hierdurch anzeigt die verw. Peiſet. 
Liegnitz, den 5. Februar 1834. 5 


* 


Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurückgekommene Briefe. 
Kaufmann Silberſtein in Breslau. 
Fleiſchergeſell Doering in Guben. 

Liegnitz, den 5. Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Bau- Verdingung. d 

Es wird beabſichtiget, den Neubau des Schul⸗ 
und Küſterhauſes im Dorfe Nickolſtadt, hieſigen 
Kreiſes, auf dem Wege der Submiſſion in Entte⸗ 
priſe zu überlaſſen. 5 

Unternehmungsfaͤhige konnen die Bedingungen, Ans 
ſchlag und Zeichnung in der Behauſung des Unter⸗ 
zeichneten einſehen, auch daſelbſt den Termin zur Ein⸗ 
reichung der Submiſſion erfahren. 

Liegnitz, den 29. Januar 1834. 

ü Mente, Königl. Land⸗Bau⸗Inſpektor. 
CC 

Rittergüter.) 

S SSS S eee 

Der Verkauf mehrerer Herrſchaften und Ritter⸗ 
güter iſt unterzeichneter Anſtalt übertragen. Dieſe 
begiebt ſich aller marktſchreieriſchen Anpreiſungen, 
und haͤlt ſich dadurch beſonders empfohlen, daß 
deren Vorſteher die ſich durch 14 Jahre in der 
Landwirthſchaft erworbenen Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen ſtets in den Nutzen der geehrten Com⸗ 
mittenten verwendet. . 

Guͤtig frei eingehende Anfragen werden die He) 
berzeugung jedem Kaufluſtigen verſchaffen: wie 
ausgebreitet, mannichfach und auf Wahrheit ge: 
gründet dieſes Anerbieten iſt. 


e 
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Verkauf. Zwei ſehr ſchöne gioßt Spiegel mit 
Mahagony⸗Umfaſſung find biig zu verkaufen. 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ins und aus ländiſche Garten⸗, Holz⸗, 
Gras- und Blumen⸗ Sämereien 
find ſtets in beſter Qualität und zu ſoliden Preiſen, 
ſowohl in großen als in kleinen Quantitäten, dei mir 
zu haben. as fo eben erſchienene neueſte Preis⸗ 
Verzeichniß verabreiche ich auf frankirte Briefe gratis. 
an Liegnitz iſt ſolches bei dem Buchhaͤndler Herrn 

uhlmey gratis zu haben. Derſelbe beſorgt auch 
danach gemachte Beſtellungen. 

Quedlinburg, den 1. Jannar 1834. 

Sam. Lor. Ziemann. 

Anzeige. Da ich mich mit meinem optiſchen 
Lager, beſtehend in allen Gattungen von Brillen ꝛc., 
nur noch einige Tage allhier aufhalten werde, fo 


Das Central⸗Agentur⸗ und Geſchaͤfts⸗ f 
Comtoir zu Goͤrlitz. 
TTT 


erſuche ich alle Diejenigen, welche an geſchwaͤchter 

Sehekraft leiden, mich mit ihrer werthen Gegenwart 

beehren zu wollen. Liegnitz, den 6. Februar 1834. 
- Th. Lehmann, Optikus, 

log. im Rautenkranz, Zimmer No. 8. 


0. im Rautenkranz, Zimmer No. S- 

7° Elegante Domino's, Karakter⸗Masken, Larven 
und Federn, empfiehlt zu den bevorſtehenden Masken⸗ 
ballen, ſowohl lehnbar als kaͤuflich, zu den billigſten 
Preiſen, , Friederike Kerger. 


Masken ⸗Anzei e. . 7 
tenbaͤllen empfehle i ge. Bei vorkommenden Mas⸗ 


mich 2 2 & 
ken⸗Anzügen und Dann. Deitenb mit meinen ARE 


Liegnitz, den 3. Februar 1834, 
Verwittwete E. Reche, 8 
wohnhaft auf der Burggaſſe No. 249. 
Kunſt⸗Kabinet, - 
‚Inden ich einem hochverehrten Publikum für den 
guͤtigen Beſuch meinen ergebenſten Dank hiermit öf 
kentlich bezeuge, verbinde ich die ergebenfte Anzeige, 
daß mein Wachsfiguren⸗Kabinet nur noch ei⸗ 
nige Tage hier aufgeſtellt iſt. 
Liegnitz, den 5. Febr. 1834. V. Luzich. 


Einladung. Sonntag den 9. d. M. it Wurſt⸗ 


picknick bei Thorauſch. 
Fe ene 


S SSS See 
Fund 5 Procent Verzinſt en 7 100 
un rocent Verzinfung, find 1000 Rthlr. ſo⸗ 
Igleich zu haben. Wo hir 


? fagt die Expedition dieſe 
$Beitung. z 
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Zu vermiethen. In der Goldberger Vorſtadt 
hieſelbſt iſt ein freundliches Stübchen, welches ſich 
ſehr gut zu einer Sommerwohnung eignet, zu ver⸗ 
miethen, und zu erfragen in Friedrichs⸗Ruh bei dem 
Muͤllermeiſter Scholz. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 1, Febrnar 1834. Fr. Courant 

Briefe, Geld, 

Stück Holl. Rand-Ducaten - — 

dito Kaiserl. diio 4 952 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - — 134 
dito Poln. Courant - - 4 13 

dito Staats-Schuld-Stheine - — | 075 
150 Fl. Wiener 5pr. Ct. Metall. — — 

dito dito 4pr. Ct. die ( — — 
dito dito Einlösungs- Scheine — — 

Pfandbr. Schles. v. 1000 Ru. 63 — 

dito Grossh. Posener — 13, 

dito Neue Warschauer — — 

Polnische Part. Obligat, | — u 
Discento —ͤ—-— — 5 5 


